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mit befoitberer S8erüdfid)tigung ber
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Herausgegeben unter pUtuirkuttg fdjtneijerilrijer

#un|llimtîu»erher uitb ®ed)itiker.

(Drpt fiir bie offijiellrn Publilmtionen Des fiijnifijer. (Briurrltfiiminö.

@t. ©ttllen, bctt 10. Slitflttfi 1889.
Grfdjeint je ©amftagd up îoftet fier Quartal gr. 1. 80.

Qitferate 20 Gt§. per lffialttge fpetitjeite.

SRebattion, ©rpebitioit, ®rucï & -Bertag uuit p. §emt-gnrbteur, St. ©alten.

SBotfpnffmidj:
Per iiker ptb'rc gitjleiijtes Ijärt feil es nidjt weiter gleitlj uerküttbett;
<'3nr leirtjt i|t ptcttfdjettiflütlt jerpört, barlj j'rtjiuer t)t peitfdjenglütk ?u griittbett.

Sie bcutfdjc ©tciumbuftric.
Au3 Streiftouren bunt) bie Steiubriidje

itnb Sücrfftätten ber Steiniubuftrie ber Gilbe,

SdflefieuS, bed g-iditetgebirge® uttb ber Gifet
— Sitjeingegenb.

3)er ttodi fnft ungemeine Viaitgcl ntt
Wtnfrtjiuett uttb ber beittfdjc *)

Sdflettbriutt.
58oit ifSrof. Qui. Qnitjauf.

Petite berfdjiebenett äBattberttngeti hoben mid) bnrd) §mt=
berte bon Vetriebeu ber beutfdjert „fteinreid)en" ©elättbe bieler
©eûirgsgitge mit ihrer armen ArbeiterbePölferung gefüljrt,
bor Allem ooit bent 3wedE geleitet, ein llrttjeit über bett I)ett=

ügeit ©taub biefer mid)tigen Snbnftrie 5Deutfcf)IanbS 31t ge=
lohnten. Sad ."gauptintereffe lag für mid) anf bent (Sebiete
bed Vetriebed, ttieit bon feiner ©ntmicfelitng Vefteljeit uttb
$ortfdjreiten abljchtgeit. §ier ergeben fid) nun teiber jmei
felfr unerfreuliche Veobadjtmtgen, einmal bie, bafj matt itt
bett Vritdjen, mie auf bett Vearbeitungdmerfftcitten nod) oieI=
fad), ja pmeift in gang patriard)atifd)er SBetfe nad) altem
@d)lenbrian forthantirt, gans luie ed @I)reu=®rof5Pater ge=
bmbnt mar, ja mehr nod), bafj matt 3. 23. in bett fd)leftfd)ett
JAarmorbrüchen jum Stjeit nod) VetriehdPorridjtitttgen hat,
p-lchejue alten Aegppter bei 23earbeituug tljrcd Materials

fi-fii 2lunterfuug ber Siebafti01t. Söir fügen bei: „Uttb her
1 d) tu e t ä e r i f d) e ©djicttbrian".

31t bett unbergänglidjeu granitneu Sffiunberbauten maht'fdjetit»
lid) gar nidjt nie! attberd gehabt haben Itnb auf ben 335erf=

plpett ber ©teinbearbeitung fiet)t ed tut ©angett auch nidjt
aud, aid lebten mir int Zeitalter bed adgegenmärtigen, über»
aß hülfreidj etngretfenben Mafd)inenbetrtebed. 2Bettn ber
Heine attaint fein ©teiumebgefepft nad) überfommener Söetfe
fortbetreibt, fo liegt bad eben ait bent Mattgel oon 23etriebd=
fapital, bie größeren betriebe aber ftnb gemtff nidjt etth
fchulbtgt! 3n bett 23rüd)eu fnd)t man oft Hergebend @d)tenen=
geleife uttb anbere betannte Vorrichtungen, bafür fattb ich
aber in einem fdjlefifdjett Vrudje, nidjt etma, bag jeber 3Ir=
better feilt @d)ttapdfläfd)djen bei fiih hotte, fonbent baf? bie
Velegfdjaft ben ©dptapd gleid) en gros in Sfäfjdjert begog
(©peiter ntad)te bie Veljörbe ber bemoralifirenben Völlerei
ein ©übe.

^

©ine foldje 2t3irtl)fd)aft ift natürlich Audnahme,
ber ®anptfd)utbige aber bleibt immer ber Unternehmer.)

Sind biefem ©djlettbrtan bed patriardjalifdjen Vetriebed,
itamentlid) folueit er bie Verarbeitung bed Materials 31t

Vait3metfen anbetrifft, medte bie betriebe nun in neuerer
$ett fehr ltnfanft eine Madjt, an tueld)e sunädjft atiemanb
gebacht hotte: bie ©agialbemoEratie itnb bie ©treifd, bereu
offen audgefprochener 3mecf ed mar, bie Arbeitgeber, „gans
itt ihre &änbe 31t beïommen", uttb mit ben eigenen Morten
ber ©efellen 31t fpredjeu. Sied führte benn boch enblid),
nachbeitt bie ©treifd eilte grofje Menge betriebe oollftänbtg
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Redaktion, Expedition, Druck ck Verlag von W. Senn-Karbieur, St. Gallen.

Wochenspruch:
Wer über And're Schlechtes hört soll es nicht weiter gleich verkünden;
War leicht ist Menschrnglück zerstört, doch schwer ist Menschengiülk zu gründen.

Die deutsche Steinindustrie.
Aus Streiftvureu durch die Steinbrüche

und Werkstätten der Steinindustrie der Elbe,
Schlesiens, des Fichtelgebirges und der Eifel

— Rheiugegeud.
Der noch fast allgemeine Mangel an

Maschinen nnd der dentsche
Schlendrian.

Bon Prof. Jul. Frühauf.
Meine verschiedenen Wanderungen haben mich durch Hnn-

derte von Betrieben der deutschen „steinreichen" Gelände vieler
Gebirgszüge mit ihrer armen Arbeiterbevölkernng geführt,
vor Allem von dem Zweck geleitet, ein Urtheil über den Heu-
tigen Stand dieser wichtigen Industrie Deutschlands zu ge-
lvinnen. Das Hauptinteresse lag für mich ans dem Gebiete
des Betriebes, weil von seiner Entwickelung Bestehen nnd
Fortschreiten abhängen. Hier ergeben sich nun leider zwei
sehr unerfreuliche Beobachtungen, einmal die, daß man in
den Brüchen, wie auf den Bearbeitungswerkstätten noch viel-
fsZch, ja zumeist in ganz patriarchalischer Weise nach altem
Schlendrian forthantirt, ganz wie es Ehren-Großvater ge-
wohnt war, ja mehr noch, daß man z. B. in den schlesischen
Marmorbrüchen zum Theil noch Betriebsvorrichtnngen hat,
j^fche die alten Aegypter bei Bearbeitung ihres Materials

in,. ^ Anmerkung der Redaktion. Wir fügen bei! „lind der
schweizerische Schlendrian".

zu den unvergänglichen granitnen Wunderbanten wahrschein-
lich gar nicht viel anders gehabt haben! Und ans den Werk-
Plätzen der Steinbearbeitnng sieht es im Ganzen auch nicht
aus, als lebten wir im Zeitalter des allgegenwärtigen, über-
all hülfreich eingreifenden Maschinenbetriebes. Wenn der
kleine Mann sein Steinmetzgeschäft nach überkommener Weise
fortbetreibt, so liegt das eben an dem Mangel von Betriebs-
kapital, die größeren Betriebe aber find gewiß nicht ent-
schuldigt! In den Brüchen sucht man oft vergebens Schienen-
geleise nnd andere bekannte Vorrichtungen, dafür fand ich
aber in einem schlesischen Bruche, nicht etwa, daß jeder Ar-
bester sein Schnapsfläschchen bei sich hatte, sondern daß die
Belegschaft den Schnaps gleich sn Aros in Fäßchen bezog!
(Später machte die Behörde der demoralisirenden Völlerei
ein Ende.

^

Eine solche Wirthschaft ist natürlich Ausnahme,
der Hauptschuldige aber bleibt immer der Unternehmer.)

Aus diesem Schlendrian des patriarchalischen Betriebes,
namentlich soweit er die Verarbeitung des Materials zu
Bauzwecken anbetrifft, weckte die Betriebe nun in neuerer
Zeit sehr unsanft eine Macht, an welche zunächst Niemand
gedacht hatte: die Sozialdemokratie und die Streiks, deren
offen ausgesprochener Zweck es war, die Arbeitgeber, „ganz
in ihre Hände zu bekommen", nnd mit den eigenen Worten
der Gesellen zu sprechen. Dies führte denn doch endlich,
nachdem die Streiks eine große Menge Betriebe vollständig
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laßm unb matt gefept, faft überall feßr empfinblidfje SSerlufte

herbeigeführt unb bie Sauten gunäcßft bielfach 3" ööfligem
©tiflftanb gebracht hatten, bie Unternehmer bagtt, baß fie fid)
jept ber ÜDtafcßinenfrage mieber erinnerten unb su ber lieber*
Sengung gelaugten, wie nur, wenn bie Secßnif fich mit Ion*
ftruftion prattifcßer, nicht gu theurer fDtafcßiiten hülfreich er*
meife, ntait auf btefem Sffiege oom SerroriSmttS ber ©efeüen
unb Arbeiter fid) mieberum unabhängig git mad)en im ©tanbe
fein merbe. hiermit begann aber auch ein heftiger ©ireit
im ©emerbe felber, ba bie Anhänger ber alten 3eit jebe

mafeßineße ©ülf.e ablehnten, befonberS feitbetn eine gang neue

©chrtftßaumafcßine erfnnben mar, ferner Siamantenfägen nnb

bor Slßetn eine epodjemacßenbe ©rfinbung fid) angefünbigt
hatte, nämlich ein bon pneumatlfcßer Suft getriebener ©tein*
meißel, melier, toäßrenb ber mit ber ©attb geführte SReifeel

itt ber ïïîinute burcßfcßnittlicß 10—15 ©chläge tßut, beren

über 1000 ausführt! Sie 3uwftpartei mar im ßöcßften

SOia^e betroffen, um fo größer aber mürbe bie Slnfeinbttng
alles StafcßinenmefettS. Senn, mürbe motibirt, bie ©tein*
meßerei unb bie ©teinbilbhauerei fei eine Sititft, eine Sunft
aber greife nicht gu SJtafcßinen.

Ser große ©cpritt mar aber trop allebem gethan nnb
ber alte Sann gebrochen! Sie genannten ©rfinbuttgen finb
freilich erft ber erfte Sltifattg. Sie ©ntmidelitng aber mirb

ruhig unb feft meiter gehen, trop aßen 3opfeS unb SBiber*

ftanbeS beS älteren ©efcßledjtS. ©piftiren erft einmal brauch*

bare, leiftungSfäßige 2Jîafchinen, fo geht eS nach alter ©r=

fahrung alsbalb ohne biefelben nicht mehr. Sie SJtafcßinen

loerben bann bie ßebenSfrage unb ßebenSbebingung eines

jeben ©efcßäftS merben, baS fid) auf ber ©öße ber Seit er*

halten miß. @S heißt bann, «Schritt halten mit ber ®on*

furreng unb, um aßen Slnforbernngen berfelben su genügen,
einen feßarfen Slid auf alle Steuerungen unb Slnlünbigttügen
gu merfen, um prüfen gu tonnen, melcße ©rfinbungeu an
Söerfgeugett unb ütafeßinen für ben betiejfenben Setrieb mohl
am geeigneteren finb. Stietfcßel in SreSben unb Offenbadher
in 9)tarft*Stebmiß (Dberfranfen) treten jept mit $läcßen*
bearbeitungStnafcßitten auf. Siefe ißtafdjinen merben un*
ftreitig über aße glatte gläeßenarbeit ber betreffenben ©tein*
arten, gegenüber ber ©anbarbeit, ben ©ieg baüon tragen
unb ihren fiegreichen ©ingug in aße ©teiubrüche, mie größeren
©teinmeßgefcßäfte halten. 3d) fage auSbriidticß, „in alle
größeren ©temmepgefdjäfte." Senn ift baS fleitte ©efcßäft
berariig, baß eS nur ein gang geringes Sebürfniß att ©teilten
mit glatten $lädjen hat, bann ift eS für baffetbe natürlich
beffer, aus ben Srücßett unb größeren ©teinmepgefchäften
bie paffenben Sßlatteu mit ben üoit Oer SJtafcßine bißig hei«
gefteßten flächen su taufen, mie man ja heute fchoit aß*
gemein bie polirteu SJtarmor* unb ©penitmaaren aus ben

größeren SBertftätten besieht. SBettn eS mehr als glatte
Stächen finb, bie gearbeitet merben foflen, bann hört bie
SJtafcßine auf unb bie ©attb beS ©teinnteßeu tritt mit Stiüppel
nnb ©ifeii mieber in ihr Sted)t. Salb barauf tarn bie
©teinhobelmafchme bon SJtiißer. Sept tritt für ben ©tein*
tttepeu bei reich profilirten ©lüden, genftergemänben ec.

biefe ©teinhobelmafchine ein, unb an biefer 9)tajd)ine fteßt
mieberum ber eittfad)e gefdjictte Sagearbeiter. Sie alten
3äpfi ergeben fid) aber trop aßebem noch nicht; fie meuben

ein, baß ber ©teinmep boeß nod) gans aubere Singe su
machen habe, als $er.ftergemänbe ober reich profilirte ®e*
fimSftüde, it).m lägen fdjönere ©ebilbe auSjufftpren ob, ®e*
bilbe, mobureß er sunt ^ünftler merbe. ©ine plaftifcße $orm,

'

; einen oergierten Suchitaben merbe bie SJtafcßine niemals su
machen im ©taube fein; fo baeßte ber alte SJteifter unb
fcßlief itt feinem ©ottbertrauen rußig meiter. (Schluß folgt.)

^eteinêtoefett.
©djiueijertftßer ©eroerbePerein. Sie näcßfte Sentral*

borftanbsfipung muß infolge Serßinberüng einiger SJtitglieber
öon Sonnerftag ben 15. auf ©amftag ben 17. Sluguft oer*

legt merben unb beginnt SormittagS 10 Ußr im Sureau.
Sie Srattaubenlifte tautet nach feitßeriger ©rgängung

mie folgt:
1) ßehrlingSprüfuttgett.

a) Sereinigung ber 3torrcfturabgüge beS SericßtS;
b) Sertheilung ber SunbeSfuboention;
c) Sefdßußfaffung über bie oott ber Setegirtenberfamm*

luttg iibermiefenett Slnträge;
d) ©efitcß um erneuerte ©ubbention pro 1889/90.

2) Seriißt au bag feßmeiger. 3oßbepartement betr. Slebifiott
be§ fcßmeigerifchen 3oßtarifS.

3) ©emeinfame gfadjbericßterftattung ber ©anbmerfSmeifter
unb Slrbeiter über bie fßarifer. SB'eltauSfteßung.

4) Sltitrag beS ©errn SBiebentann (©djaffßaufen) betreffenb
Sefampfuttg ber ©pefulationSringe.

5) Slßfäflige meitere Slnträge, refp. Slitreguttgen.

betriebenes.
Siegeln für bcit ©ebvaurij boit Srctbrientctt. Sebett*

falls bon einem fßraltifer rüßren bie nacßfteßenbeu 20 bei
beut ©ebratteß bon Sreibriemett su beaeßteubett fünfte her:

1. Söaagerecßte, feßrägtaufenbe uttb lange Dticmen liefern
eine biet beffere Slrbeit als fentreeßte unb ïurge.

2. Sfttrse ßtiemen mi'tffett bebeittenb ftärler als lange ge*

fpannt merben. ©in langer Stiemen, ber maagereeßt ober

boch beinahe fo läuft, bermeßrt bie Slnhaftbarfeit an bie

Stiemenfcheiben burch fein eigenes ©emießt.
3. 3ft bie ©ntfernitng gmifdßen ber treibenben unb ber

getriebenen ©eßeibe eine aßsugroße, fo bilbet baS ©emießt
beS StiemenS einen ©aef, gießt su feßr auf bie SBeße, mo*

bnrd) eine erßößte SReibttng in ben ßagern ßerborgerufen
mirb unb ber Stiemen infolge feiner fdjlagenben Setoegnng
fid) felbft unb bie ßager aufreibt.

4. Ser ©toß muß ftetS nachlaufen, nie bor.
5. Stan überbürbe ßtiemen niemals; man richte fid) nach

ber ©tärfe, Sreite uttb ©üte beS ßtiemenS.

6. Dtiemen müffen frei uttb teießt laufen; man fehe alfo

genau auf bie paraßeleSage ber treibenben Unb getriebenen

SBefle.

7. Sie fogenanitte ©aarfeite eitteS ßtietnenS foß um 30

fßrosent meßr als bie fj-leifchfeite treiben.
8. Sie ©cßnürlöcßer, menu eben mit Sittberiemen ber

©eßtuß ßergefteßt mirb, foßett ittt Serhälttiiß sur Sreite beS

Siemens groß uttb in entfpreeßenber ©ntfernitng bout Staube

mittclft Sodjeifen eingefeßtagen tuerben. ©tiutipfe Soßrer
(©pipminber) laffe tttatt bei ©eite.

9. Um eine größere Straft mittelft Stiemen übertragen su

tonnen, foßen bie ßtiemenfdjeiben mit ßeber belegt merben,

ober Sapierfcßeibeu finb sur Sermenbtittg su bringen. Sie
Dtiemen arbeiten fogar bann fcßlaff noch gut.

10. ßeberriemen müffen gegen SBaffer, ©ipe ttttbSutttpßg«
Eeit gefcßi'tpt merben.

11. Slrbeiten Stiemen an feuchten fßläpett, fo finb bie*

felbett bor betn ©ebraueße mafferbießt ju mad)ett.
12. ©in orbettilicßer Slrbeiter unterfudßt bie ißtu anber*

trauten Stiemen meuigftenS einmal itt ber Sßocße, beffert auS

ober forgt für SlttSbefferung, mäfeßt bett @d)mup herunter
mit lauem ©eifenmaffer unb fettet fie aße biet SBocßen ein.

13. ©inb Statten ben Stiemen (namentlich bett frifd) ge«

feßmierten). gefährlich, fo iiberftreidje man fie mit SticinuSöl.

Seine Statte fnabbert bann baratt.

Ittngrirte schweizerische Aandwerker-Zeitung198

lahm und matt gesetzt, fast überall sehr empfindliche Verluste
herbeigeführt und die Bauten zunächst vielfach zu völligem
Stillstand gebracht hatten, die Unternehmer dazu, daß sie sich

jetzt der Maschinenfrage wieder erinnerten und zu der Ueber-

zeugung gelangten, wie nur, wenn die Technik sich mit Kon-
struktion praktischer, nicht zu theurer Maschinen hülfreich er-
weise, man auf diesem Wege vom Terrorismus der Gesellen
und Arbeiter sich wiederum unabhängig zn machen im Stande
sein werde. Hiermit begann aber auch ein heftiger Streu
im Gewerbe selber, da die Anhänger der alten Zeit jede

maschinelle Hülfe ablehnten, besonders seitdem eine ganz neue

Schristhaumaschine erfunden war, ferner Diamantensägen und

vor Allem eine epochemachende Erfindung sich angekündigt
hatte, nämlich ein von pneumatischer Luft getriebener Stein-
meißel, welcher, während der mit der Hand geführte Meißel
in der Minute durchschnittlich 10—15 Schläge thut, deren

über 1000 ausführt! Die Zunftpartei war im höchsten

Maße betroffen, um so größer aber wurde die Anfeindung
alles Maschinenwesens. Denn, wurde motivirt, die Stein-
metzerei und die Steinbildhanerei sei eine Kunst, eine Kunst
aber greife nicht zu Maschinen.

Der große Schritt war aber trotz alledem gethan und
der alte Bann gebrochen! Die genannten Erfindungen sind

freilich erst der erste Anfang. Die Entwickelung aber wird
ruhig und fest weiter gehen, trotz allen Zopfes und Wider-
standes des älteren Geschlechts. Existiren erst einmal brauch-

bare, leistungsfähige Maschinen, so geht es nach alter Er-
fahrung alsbald ohne dieselben nicht mehr. Die Maschinen
werden dann die Lebensfrage und Lebensbedingung eines

jeden Geschäfts werden, das sich auf der Höhe der Zeit er-
halten will. Es heißt dann, Schritt halten mit der Kon-
kurrenz und, um allen Anforderungen derselben zu genügen,
einen scharfen Blick auf alle Neuerungen und AnkündigUügen

zu werfen, um prüfen zu können, welche Erfindungen an
Werkzeugen und Maschinen für den betreffenden Betrieb wohl
am geeignetesten sind. Nietschel in Dresden und Offenbacher
in Markt-Redwitz (Oberfranken) treten jetzt mit Flächen-
bearbeitungsmaschinen auf. Diese Maschinen werden un-
streitig über alle glatte Flüchenarbeit der betreffenden Stein-
arten, gegenüber der Handarbeit, den Sieg davon tragen
und ihren siegreichen Einzug in alle Steinbrüche, wie größeren
Steinmetzgeschäfte halten. Ich sage ausdrücklich, „in alle
größeren Steinmetzgeschäfte." Denn ist das kleine Geschäft

derartig, daß es nur ein ganz geringes Bedürfniß an Steinen
mit glatten Flächen hat, dann ist es für dasselbe natürlich
besser, aus den Brüchen und größeren Steinmetzgeschäften
die passenden Platte» mit den von oer Maschine billig her-
gestellten Flächen zn kaufen, wie man ja heute schon all-
gemein die polirten Marmor- und Shenitwaaren aus den

größeren Werkstätten bezieht. Wenn es mehr als glatte
Flüchen sind, die gearbeitet werden sollen, dann hört die
Maschine auf und die Hand des Steinmetzen tritt mit Knüppel
und Eisen wieder in ihr Recht. Bald darauf kam die
Steinhobelmaschine von Müller. Jetzt tritt für den Stein-
metzeu bei reich profilirten Stücken, Fenstergewänden ec.

diese Steinhobelmaschine ein, und an dieser Maschine steht
wiederum der einfache geschickte Tagearbeiter. Die alten
Zöpfe ergeben sich aber trotz alledem noch nicht; sie wenden
ein, daß der Steinmetz doch noch ganz andere Dinge zu
machen habe, als Fenstergewände oder reich profilirte Ge-
simsstücke, ihm lägen schönere Gebilde auszuführen ob, Ge-
bilde, wodurch er zum Künstler werde. Eine plastische Form,

^

^
einen verzierten Buchstaben werde die Maschine niemals zu
machen im Stande sein; so dachte der alte Meister und
schlief in seinem Gottvertrauen ruhig weiter. (Schluß folgt.)

Vereinswesen.
Schweizerischer Gewerbeverein. Die nächste Zentral-

Vorstandssitzung muß infolge Verhinderung einiger Mitglieder
von Donnerstag den 15. ans Samstag den 17. August ver-
legt werden und beginnt Vormittags 10 Uhr im Bureau.

Die Traktandenliste lautet nach seitheriger Ergänzung
wie folgt:

1) Lehrlingsprüfungen.
er) Bereinigung der Korrekturabzüge des Berichts;
b) Vertheilung der Bundessubvention;
v) Beschlußfassung über die von der Delegirtenversamm-

lung überwiesenen Anträge;
ci) Gesuch um erneuerte Subvention pro 1889/90.

2) Bericht an das schweizer. Zolldepartement betr. Revision
des schweizerischen Zolltarifs.

3) Gemeinsame Fachberichterstattnng der Handwerksmeister
und Arbeiter über die Pariser. Weltausstellung.

4) Antrag des Herrn Wiedemann (Schaffhausen) betreffend
Bekämpfung der Spekulationsringe.

5) Allfällige weitere Anträge, resp. Anregungen.

Verschiedenes.
Regeln für den Gebrauch von Treibriemen. Jeden-

falls von einem Praktiker rühren die nachstehenden 20 bei
dem Gebrauch von Treibriemen zu beachtenden Punkte her:

1. Waagerechte, schräglaufende und lange Riemen liefern
eine viel bessere Arbeit als senkrechte und kurze.

2. Kurze Riemen müssen bedeutend stärker als lange ge-

spannt werden. Ein langer Riemen, der waagerecht oder

doch beinahe so läuft, vermehrt die AnHaftbarkeit an die

Riemenscheiben durch sein eigenes Gewicht.
3. Ist die Entfernung zwischen der treibenden und der

getriebenen Scheibe eine allzugroße, so bildet das Gewicht
des Riemens einen Sack, zieht zu sehr auf die Welle, wo-
durch eine erhöhte Reibung in den Lagern hervorgerufen
wird und der Riemen infolge seiner schlagenden Bewegung
sich selbst und die Lager aufreibt.

4. Der Stoß muß stets nachlaufen, nie vor.
5. Man überbürde Riemen niemals; man richte sich nach

der Stärke, Breite und Güte des Riemens.
6. Riemen müssen frei und leicht laufen; man sehe also

genau auf die parallele Lage der treibenden und getriebenen

Welle.
7. Die sogenannte Haarseite eines Riemens soll um 30

Prozent mehr als die Fleischseite treiben.
8. Die Schnürlöcher, wenn eben mit Binderiemen der

Schluß hergestellt wird, sollen im Verhältniß zur Breite des

Riemens groß und in entsprechender Entfernung vom Rande
mittelst Locheisen eingeschlagen werden. Stumpfe Bohrer
(Spitzwinder) lasse man bei Seite.

9. Um eine größere Kraft mittelst Riemen übertragen zn

können, sollen die Riemenscheiben mit Leder belegt werden,
oder Papierscheiben sind zur Verwendung zn bringen. Die
Riemen arbeiten sogar dann schlaff noch gut.

10. Lederriemen müssen gegen Wasser, Hitze und Dumpfig-
keit geschützt werden.

11. Arbeiten Riemen an feuchten Plätzen, so sind die-

selben vor dem Gebrauche wasserdicht zu machen.
12. Ein ordentlicher Arbeiter untersucht die ihm anver-

trauten Riemen wenigstens einmal in der Woche, bessert aus

oder sorgt für Ausbesserung, wäscht den Schmutz herunter

mit lauem Seifenwasser und fettet sie alle vier Wochen ein.

13. Sind Ratten den Riemen (namentlich den frisch ge-

schmierten) gefährlich, so überstreiche man sie mit Ricinusöl.
Keine Ratte knabbert dann daran.
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